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HEINRICH RUDOLF HERTZ
1857—1894

Es sind 75 Jahre verflossen, seit der deutsche Physiker Heinrich
Hertz seine grosse Entdeckung bekannt machte. Hertz wurde am
22. Februar 1857 in Hamburg geboren, als Sohn eines erfolgreichen
Anwaltes. Nach Abschluss seiner Studien in Physik und Chemie
arbeitete er zunächst bei Helmholtz, wurde Privatdozent in Kiel, dann
1885 ordentlicher Professor für Physik in Karlsruhe und schliesslich
in gleicher Eigenschaft in Bonn, wo er erst 37jährig, am 1. Januar
1894 starb.

1887 gelang ihm der Nachweis der Fernwirkung elektrischer
Schwingungen. An eine praktische Anwendung dieser «Wellen»
wurde seinerzeit noch nicht gedacht. Erst Marconi machte sich mit
Erfolg an die praktische Auswertung durch die drahtlose Télégraphié
und später der Telephonie, aus der sich alsdann Rundfunk und
Fernsehen entwickelten.

Zu Ehren von Heinrich Hertz bezeichnet man die Einheit der
Frequenz mit seinem Namen. H. W.

Technische Mitteilungen — Communications de nature technique

Fehlerortsbestimmung an Kabeln
621.317.333.4 : 621.315.2.001.4

1. Einleitung
Bei allen Messverfahren von Fehlerortsmessungen an Kabeln,

welche auf dem Vergleich von Kabelkonstanten beruhen, müssen
bei der Auswertung der Messung die Daten des Messobjektes in
die Rechnung eingesetzt werden. Längen und Querschnitte sind
in den wenigsten Fällen genau bekannt. Hauptsächlich bei
Messungen in Anlagen mit Abzweigen (Niederspannungsverteilungen)

entstehen, durch Umrechnung aller Querschnitte auf einen,
grosse Fehler. Müssen Fehler an langen Kabelstrecken
ausgemessen werden, so kann eine Unsicherheit von 1 °/o schon grosse
Mehrkosten an Grabarbeiten bedeuten. Aus diesen Gründen
wurde schon lange nach einer Methode gesucht, welche gestattet,
über geschlossener Trasse eine Feinortung durchzuführen, um
die Fehlerstelle auf den ersten Anhieb freilegen zu können.

2. Die Messung des Verseilschrittes (Drallmethode)
Die verschiedenen Messmethoden beruhen auf dem Vergleich

von im Zuge ein und desselben Kabels gleichbleibenden Grössen:
a) Widerstand des Leiters,
b) Kapazität des Leiters gegen alle anderen Kapazitäten,
c) Ausbreitungsgeschwindigkeit der elektrischen Welle.
In Mehrleiterkabeln kann eine weitere Konstante zu Hilfe

genommen werden, nämlich der Verseilschritt.
Fliesst Tonfrequenzenergie mit möglichst konstanter

Frequenz durch die Kurzschluss-Schleife, so kann mit einem selektiven

Empfänger über geschlossener Trasse der Verseilschritt
gemessen werden. Bei der Schadenstelle entsteht infolge der
Störung des Schrittes eine Änderung im Tonrhythmus und damit
kann die Fehlerstelle ermittelt werden.

Fig. 1

Messgerät

3. Die Messapparatur (Fig. 1)

Der etwa 40 kg schwere Sender besteht aus einer Umformergruppe

mit Drehstrommotor 3 X 380 V, 50 Hz und Einphasen-
Generator 0...100 V, 2000 Hz, 600 VA dauernd.

Der 2,6 kg schwere Empfänger besteht aus einer Suchspule,
einem Stab und einem Verstärker mit Kopfhörer. Die Daten des

Empfängers sind die folgenden:
Gesamte Leistungs¬

verstärkung : 109-fach,
2 Kreise: 1980 ± 50 Hz selektiv,

50...10 000 Hz aperiodisch,
Batteriebestückung: 2 Taschenlampenbatterien, 4,5 V

4. Erfahrungen bei Messungen im Feld

Um die Brauchbarkeit der Fehlerortung zu beweisen, sind in
Tabelle I die Angaben von vier Fehlerortungen zusammengestellt.

Tabelle I

Daten des Kabels Fehlerart Messmethode
Fein-

ortungs-
methode

Effektiver
Fehlerort

etwa 800 m, 3 X
185 + 120 mm2
PPb-B, 1 kV, mit
Abzweigen

Schluss
zwischen
Phase und
Nulleiter

nach
Murray
499 m 502 m 502 m

etwa 2137 m, 3 X
50 mm2 PPb-B,
10 kV

Schluss
1 Phase-E

Resonanz
und Murray
1150 ± 12 m 1165 m 1165 m

etwa 2234 m, 3 X
50 mm2 PPb-B,
10 kV

Schluss
Phase-Phase,
Unterbruch

Resonanz
1600 ± 20 m 1610 m 1610 m

etwa 879 m, 3 X
70 mm2 PPba-C,
16/9,2 kV

Schluss
Phase-Phase

Resonanz
654 + 7 m 658 m 657,5 m

Die Beispiele sind aus vielen anderen herausgegriffen, wie
man sehen kann, sind die Erfahrungen sehr gut. Es können mit
dieser Methode etwa 70 fl/o aller Fehler genau eingemessen
werden. H. Gasenzer

672 (A 445) Bull. SEV 53(162)14, 14. Juli


	Heinrich Rudolf Hertz : 1857-1894

